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Deutsche« Reich.
sder Trinksprnch des Kaisers

duf die Neutsch-französische Waffenbrüderschaft ist dem
^Berliner Lokal -Anzeiger " selbstverständlich nicht durch
die Findigkeit eines Reporters zugegangen , sondern man
hat gerade dieses politisch unbedeutendste Blatt , das in
einen sehr weiten Leserkreis dringt , zur Veröffentlichung
gewählt , umso das Ereigniß sofort an die angemessene
Stelle zu rücken. Verschiedentlich wird die Benutzung
gerade dieses Preßkanals dahin gedeutet , daß damit eine
Abschwächmig des Vorgangs beabsichtigt sei. Jedenfalls
ist durch die getroffene Wahl bewirkt worden , daß sich die
öffentliche Meinung mit dem Zwischenfall unbefangener
beschäftigen kann , als wenn etwa die „N . A. Z ." oder der
„Reichsanzeiger " die publizistische Verantwortung für
den mitgetheilten Wortlaut zu tragen bekommen hätten.
Demgemäß halten sich die Urtheile gewissermaßen in
einer mittleren Temperatur . So bedeutungsvoll der
Vorgang auch ist, so möchte man seine Wirkung nicht
überschätzen. Mit Recht wird daran erinnert , daß der
Kaiser in seinem schönen Bestreben , die französische Volks-
stimnulng zu größerer Freundlichkeit uns gegenüber zu
bewegen,' wiederholt schon hat erleben müssen , daß die
entsprechenden Bekundungen seiner besten Absichten ziem¬
lich eindruckslos geblieben sind. Eine gewisse Aehnlich-
reit mir der Rede an den General Bonnal hat die An¬
sprache gehabt , die der Kaiser seiner Zeit an die Kadetten
des französischen Schulschiffs „Iphigenie " hielt . Niemals
ferner schien die Möglichkeit einer Verständigung mit
Frankreich nähergerückt , als nach der Begnadigung
zweier wegm Spionage verurtheilter französischer Offi¬
ziere aus Anlaß der Errnordung Carnots . Jules Simon
ist ausgezeichnet worden , und man hat es in Paris als¬
bald wieder vergessen . Der Beispiele für Versuche der
Ausgleichung ließeir sich noch manche anderen anfügen,
aber es ist unnöthig , da man weiß , wie unwirksam sie ge¬
blieben sind. Indessen erfordert es eine ruhige ?lb-
wägung , anzuerkennen , daß die deutsch-französischen Be¬
ziehungen besser geworden sind, eine Thatsache , die jedoch
nicht aus Gemüthsstimmungen und Höflichkeitserweise,
sondern auf gewichtige Gemeinsamkeiten politischer wie
materieller Interessen zurückzuführen ist. Im llebrigen
trifft es wohl zu, daß die hauptsächlichste Bedeutung des
Kaisertoastcs in der Vekanntgebung des Telegramms aus
Petersburg liegt . Es war fein und klug und macht
einen gefälligen Eindruck , daß die Mittheilung dieser
Kundgebung des Czaren gerade in Gegenwart der fran¬
zösischen Offiziere erfolgt ist, daß sie somit gleichsam eine
Antwort bildet an jene Pariser Kreise , die das chinesische
Wirrsal zu einer Entzweiung Deutschlands und Ruß¬
lands hatten verwerthen wollen . Die betreffende Stelle
der Kaiserrede ist aber auch eine deutliche Mahnung an
die inländischen Frondeure , ihren voreiligen Tadel von
wegen der Übeln Wirkungen der vermeintlichen „Eng¬
länderei " auf die deutsch-russischen Beziehungen gefälligst
zu revidiren und sich davon zu überzeugen , daß solche
Übeln Wirkungen eben nicht eingetreten sind.

Aus dem Ergebnis der Rcichstagswahl i» Greifswnld-
- " ' f ; Grimmen

kann die Negierung und können Me , die es angeht , die
Lehre ziehen, daß die Stärke des demagogischen Agrar-
konservatismus nur ein Trug ist, daß die Fundamente
des bündlerischen Jakobinerthums hohl und brüchig sind.
Der unterlegene konservative Kandidat hat als Landrath
in: Wahlkreise selber die gewichtigste Autorität für sich
gehabt , der ganze bekannte Apparat hat für ihn ge¬
arbeitet , er ist überdies persönlich beliebt , aber genützt hat
ihm das Alles am Ende nichts . In ihrer Bestürzung
über die erlittene schwere Niederlage gerathen die Bünd-
ler auf die faule Ausrede , daß der sreikonservative Herr
v. Vehr agrarpolitisch wohl zu zahm sein möchte. Aber
dann hätten die gemäßigten Konservativen ihn ja erst
recht wähleir können ! Statt dessen ist die ländliche Be¬
völkerung zu Tausenden in das nicht agrarische Lager ab¬
geschwenkt. Sie hat damit sagen wollen , daß sie zu klug
istz um die einseitige Vertretung von Großgrundbesitzer-
Interessen zugleich als geeignete Vertretung des mittleren
und kleineren Grundbesitzes anzuerkennen , und sie hat,
was sie wollte , mit erquickendster Deutlichkest gesagt . Es
kracht aus der Rechten. Diese Wahl ist ein Mene -Tekel.

, «S
* Hof - lind Personal -Nachrichten . Die diesjährige

Nordlandsreise des Kaisers  schließt sich unmittelbar an die
Kreter Woche an . welche vom 20 . bis 28 . Mai dauert.

* Berlin , 51. Mar. Der vorgestrige Trinkspruch des
Kaisers  wirb von einem 5. hüte der Berliner Abendblätter
lebhaft besprochen. Der „R ichs-Anzeiger " und die „Nord-
Putsche Allgemeine .Zeitung " l -chmey von demselben keine Notiz.

Freitag » den 31 . Mm.

Di - „Krcuzzeitung " nennt es einen eigenartigen Zufall , daß ihr
an demselben Tage ein Brief eines befreundeten Offiziers aus
Ostasien zuging , der ebenfalls das kameradschaftliche Verhält-
niß zwischen Deutschen und Franzosen in China Hervorhebt.
Die „Post " meint , die Rede sei in politischer Beziehung hoch¬
erfreulich , da sie Zeugniß ablege nicht nur von der seit Jahr¬
zehnten bestehenden Freundschaft zwischen Berlin und Peters¬
burg , sondern auch von der stetigen Besserung der Beziehungen
zwischen Deutschland und Frankreich . Die „Vossische Zeitung"
führt aus : Die Rede des Kaisers beweise, daß die Vorgänge in
China , welche Gegensätze zwischen den Mächten zeitweilig auch
hervorgetreten seien, keine persönlichen Verstimmungen zwischen
den Herrschern zurllckgekafsen haben . Nach Ansicht des „Berliner
Tageblattes " ist das wichtigste an der kaiserlichen Auslassung
das Anerkennungstelegramm des Czaren . Wenn General
Bonnal die deutsche Armee und ihren Soldatenkaiser hochleben
ließ , so scheine er doch die Natur des Monarchen sowohl , wie die
seines Verhaltens zum deutschen Volke völlig verkannt zu haben.

Der Kaiser  hat für den französischen General Bonnal,
wie der „Lokal-Anzeiger " berichtet, eine hohe Auszeichnung be¬
stimmt , die wahrscheinlich an einem der Paradetage , also kurz
vor der Heimreise der französischen Herren , bekannt gegeben wer¬
den wird . Es wird sogar vermuthet , daß sich diese Ehrung
weiter als auf die Person des Generals erstrecken wird.
Selbstredend wird auch der militärische Begleiter des Generals,
Oberstleutnant Gallet , in ehrender Weise bedacht werden.

Der Berliner Parteitag der polnischen Social¬
demokratie  nahm eine Resolution an , worin er für die
Beibehaltung der selbständigen polnischen
Organisation  und gegen die Entsendung deutscher Agi¬
tatoren in die polnischen Provinzen sich aussprach . Man be¬
dauerte , daß die deutsche Socialdemokratie über die polnische
socialistische Bewegung falsch unterrichtet werde und Verleum¬
dungen der polnischen Socialisten Gehör schenke.

* Graf Wilhelm Bismarck f . Oberpräsident Graf
Wilhelm Bismarck ist gestern, wie schon gemeldet, in Varzin
gestorben. Graf Wilhelm Albrecht Otto v. Bismarck -Schön-
hausen , Oberpräsident von Ostpreußen , war der zweite Sohn
des Reichskanzlers Bismarck . Geboren 1. August 1852 in Frank¬
furt a. M ., besuchte er 1866 bis 1869 das Friedrich -Werder ' sche
Gymnasium in Berlin und studirte dann in Bonn Staatswiffen-
schaftcn. Den Krieg von 1870/71 machte er als Ordonnanz¬
offizier des Generals v. Manteuffel beim 1. Gardedragoner-
Regiment mit . Nach dem Kriege setzte er seine Studien in
Berlin fort und arbeitete später auch eine Zeit beim Amtsgericht
Wiesbaden . 1878 machte er sein Assessorexamen, 1879 wurde
er Hülfsarbeiter in der Reichskanzlei und bald darauf wurde
er dem Statthalter von Elsaß -Lothringen , v. Manteuffel , bei¬
gegeben. Nach abermaliger mehrjähriger Thätigkeit in der
Reichskanzlei und nach einer kurzen Thätigkeit als Vortragender
Rath wurde Graf Bismarck Landrath des Kreises Hanau . 1889
ernannte man ihn zum Regierungspräsidenten in Hannover und
im März 1895 zum Obcrpräsidenten von Ostpreußen . Als
solcher spielte er in dem bekannten Vörsengartenkonstikt , der
s. Zt . sehr viel Staub aufwirbelte , keine versöhnliche Rolle . Das
Verhältniß zwischen Beamten - und Bürgerthum in Königsberg
war infolge dessen unter ihm kein sehr freundliches . Von 1878
bis 1881 war Graf Wilhelm Bismarck auch Mitglied des Reichs¬
tags (für den Wahlkreis Mühlhausen i. Thür .) , und von 1882
bis 1885 Mitglied des preußischen Abgeordnetenhauses (für
Schlave -RummelLburg ). 1886 verheirathete sich der Graf mit
Sibylle v. Arnim , aus welcher Ehe ihm ein Sohn geboren
wurde . Politisch war der Verstorbene zwar nicht sehr aktiv,
aber wo er sich politisch bethätigte , war dies zu Gunsten der
Reaktion.

* Rundschau int Reiche . In der gestrigen Vormittags¬
sitzung des Verbandstazes der deutschen Gewerk-Vereine Hirsch-
Duncker in Köln wurde wider Erwarten , nachdem die Mehrzahl
der Redner sich dagegen ausgesprochen hatten , die Annahme der
Resolution Dr . Hirsch mit 28 gegen 20 Stimmen beschlossen,
wonach die Socialdemokraten von der Mitgliedschaft ausge¬
schlossen sein sollen. — Wie schon gemeldet, ist in Greifswald-
Grimmen der Kandidat der freisinnigen Vereinigung , Bergrath
G o t h e i n , gewählt . Zur Feier des Wahlsieges ist in
Greifswald für nächsten Samstag ein großer Fest -Kommers
geplant . — Die Reichstags - Ersatzwahl  für Handels¬
minister Möller ist, dem Vernehmen nach, auf den 6. August
angesetzt.

Arrsimrd.
* Italien . Bekanntlich hat das italienische Königspaar

alle ihm zugedachtm Geschenkefür den erwarteten ersten Sprossen
dankend abgelehnt , und nur mit der Stadt Rom ist eine Aus¬
nahme gemacht worden . Der Bürgermeister konnte nämlich dein
Comita , das sich zur Uebcrreichung einer kostbaren Wiege ge¬
bildet hat , mittheilen , daß die Majestäten beschlossen hätten,
zu Gunsten der Stadt Rom ihre Absicht, keine Geschenke an¬
zunehmen , nicht durchzuführen . Das wird im Vatikan wieder
arg verschnupfen.

* Frankreich . Der „Gaulois" will wissen,' daß das
Steuererträgniß  erheblich hinter den Budget¬
schätzungen zurückbleibe. Um den Ausfall zu decken, beabsichtige
die Regierung , die Soldaten des dritten Dienstjahres um zwei
Monate früher zu entlassen , wodurch 30 Millionen erspart
würden . Sollte der Finanzminister und die Budgetkommisston
so unvorsichtig geschätzt haben , oder ist die Steuertraft Frank¬
reichs zurückgegangen?

Berlazs -Fernsprecher No . 2266 . 1901.

* Großbritannien . Laut „Manchester Guardian" gab
König Eduard  der Regierung zu verstehen, er wünsche,
daß von Beleidigungen seiner Person  in der
Presse oder sonst keine Notiz  genommen werde . Er setze
Vertrauen aufs Publikum , von dem er überzeugt sei, es werde
ihn gerecht und billig beurtheilen.

Der Aufstand in China.
hd . Berlin , 30 . Mai . Der „Reichs-Anzeiger " ver¬

öffentlicht einen Erlaß des Kaisers an den Reichskanzler , datirt
Urville , 17 . Mai , wonach bestimmt wird , daß das Armee -Ober¬
kommando in Ostasten nach der Heimath zurllckgeführt und auf¬
gelöst wird , daß das ostasiatische Expeditions -Corps die Stärke
einer gemischten Brigade erhalten wird , welches bis auf
Weiteres zu Besatzungszwecken in China verbleibt.

Berlin , 30. Mai. Wie der „Lokal-Anzeiger" glaubt
mittheilen zu können, wird für die in China zurückbleibenden
Truppen der verbündeten Mächte die Bildung eines neuen
Oberkommandos für nothwendig erachtet. Ueber diese Ange¬
legenheit finden augenblicklich Verhandlungen statt . Es sei
nicht unwahrscheinlich , daß der Oberbefehl  in
die Hände eines französischen Generals  gelegt wird.

bä . Berlin , 31 . Mai . Das „Berliner Tageblatt " er¬
fährt von kompetenter Seite : Die deutsche Regierung ist von
dem Wunsch beseelt, die Dauer der weiteren Occupation der
Provinz Tschili so sehr wie möglich abzukürzen . Allerdings
ist es nöthig , noch einmal einen Ablösungs -Transport 6on etwa
1000 Mann hinauszuschicken zur Ablösung der ausgedienten
Mannschaften . Ueber die Errichtung eines neuen Ober¬
kommandos für die in China bleibenden Besatzungs -Truppen
schweben gegenwärtig unter den Mächten Verhandlungen.

hd . Peking , 31 . Mai . Graf Waldersee hat einen Brief
an Li -Hung -Tschang gerichtet, worin er die Besetzung der
Provinz Tschili durch chinesisch- Truppen billigt . Graf Walder¬
see erklärt sodann in diesem Schreiben , er ermächtige die chine¬
sischen Truppen , auch noch andere Provinzen zu besetzen und
schließt seine Erklärung wie folgt : Jetzt sei der Augenblick ge¬
kommen, wo China seinen Patriotismus und seine Aufrichtig¬
keit beweisen könne, indem es seine eingegangenen Verpflich¬
tungen erfülle . — Rach Meldungen aus Peking  verlangt
China für die Abzahlung einen Zeitraum von 40 Jahren an¬
statt der verlangten 30 Jahre.

Dev FveihertsUriea dev Knven.
London , 29. Mai. Die Dürftigkeit der Nach¬

richten aus Südafrika  fängt an , selbst die ministerielle
Presse zu beunruhigen. „Standard " und „St . James *
ermahnen die Regierung , zum Volk Vertrauen zu haben und
zu sagen , wie die Dinge in Südafrika wirklich stehen. „St.
James " sagt , die Regierung thäte so, als ob sse glaube , der
Krieg werde bis September beendigt sein, während alle nicht¬
offiziellen Nachrichten darauf deuteten , daß er im Herb st
übers Jahr nicht beendigt sein werde. (M . N . N.)

London , 30. Mai. Der „Liverpool Post" zufolge fordert
Kitchener wiederum dringend eine beträchtliche Vermehrung der
berittenen Truppen.

Durban , 30. Mai. (Reuter.) 400 Buren, unter den
Kommandanten Mears , Ben Viljoen , Spruyts und Vredenbach
griffen am 25 . Mai südlich von Veihel den Wagenzug Plumers
an , wurden aber nach sechsstündigem Kampf zurückgeschlagen.
Die Engländer hatten 6 Todte und 20 Verwundete , di-
Buren 6 Todte und 30 Verwundete . Plumers
Kolonne traf am 24 . Mai in Standerton mit einer Anzahl
Burenfamilien und erbeuteten Vorräthcn ein.

hd . Wonderfontein , 31 . Mai . Botha und die Mit¬
glieder der Burenregierung werden plötzlich von Ermelo sig-
nalisirt . Am 26 . Mai überraschie di- Kolonne Allenley das
Burenlager , welches unter dem Befehl von Joachim Prinsloo
stand und sich in der Nähe von den Willgo -Wällen befand.
Prinsloo ist von dem Oberkommando an Stelle von Erasmus
zum Führer ernannt worden . Mehrere kleine Buren -Abthei-
lungen haben einige Male versucht, die Eisenbahn in der Nähe
des Bahnhofes von Pan zu überschreiten . — Das Kolonial¬
amt veröffentlicht einen Artikel über die Pest , aus welchem her¬
vorgeht , daß bis zum 26 . Mai cm der Pest erkrankt waren:
169 Europäer , 301 Schwarze , 48 Malayen , 9 Indianer , 1
Chinese und 138 Eingeborene . Hiervon waren bis zu diesem
Tage gestorben : 65 Europäer , 56 Farbige , 35 Malayen,
6 Indier und 67 Eingeborene.

hd . London , 31 . Mai . Ein Telegramm der „Daily
Mail " aus Kapstadt  meldet : Die Burenkommandos machen
große Fortschritte in ihren Bewegungen nach dem Süden . Eine
große Anzahl englischer Truppen sind in aller Eile nach diesem
Theil der Kolonie abgesendet worden , um dem Vordringen der
Buren Halt zu gebieten . — Die tägliche Verlustliste der eng¬
lischen Truppen in Südafrika umfaßt für gestern 9 Todte,
44 Verwundete , 12 Vermißte , 13 an Krankheit Verstorbene und
12  schwer Erkrankte. — In Kapstadt ist gestern ein neuer Pest¬
fall festgestellt worden.

Ein englischer Offizier über die Lage in Trans¬
vaal . Ein seit etwa 16 Monaten in Südafrika weilender eng¬
lischer Offizier , der während der letzten 10 Monate im Ver¬
waltungsdienst in Pretoria angestellt ist, schreibt aus letzterer
Stadt unterm 9. April 1901 einem Montrealer Freund u . A. I
Die Lage in Pretoria ist, seitdem Sie im September v. I . von

, hier abzogen, um nichts besser geworden, ich möchte sie



1)
2)

3)
4)
6)

6)
7)
8)
9)

io;
n;
12;

isj
14

15

1li
2!
3

1
5

«AL 81. Mai 1901. Wiesbadener Lagblatt <Ädend-Ausgal»e). Verlag : « anggaste 27 . 49 . Jahrgang . No. «50.

'«» eine Seit ernstere bezeichnen— wir befinden uns allerdings| 3'ele des Bereins vom ProvinM-Schulkollegmm durckMs j j° S^ nt' ^laAe ^ ett S Jj Jjattefunb daran/ voni« einer verbältnibmäb° arökeren Sicherheit in der Stadt billigt wurden. Die noch, vielfach vorhandene Scheu vor dem evenfairs zu mezem » ^ v “ diesbeiüa-in einer verhältnißmäßig größeren Sicherheit in der Stadt
selbst, aber die Umgebung bleibt nach wie vor für uns eine ge¬
fährliche; hier wird immer von Neuem versichert, daß das Ende
des Krieges sehr nahe bevorstehe, aber diese Geschichte haben wrr
so oft gehört, niemals ist sie wahr gewesen, daß wir keinen
Glauben habe», ebenso wenig glauben wir, daß Dewet verrückt
geworden ist, oder daß Botha, Delareh und andere Burenführer
des Kampfes müde geworden sind! Jedenfalls deuten alle An¬
ordnungen im Verwaltungs- und Verkehrsdienst darauf hin,
daß noch mancher ernstlich« Kampf zu bestehen sein wird, bevor
hon einem wirklichen Frieden gesprochen werden kann — wir
kennen ja jetzt die Buren zur Genüge, an ihren Mienen hier
kann man es ihnen ansehen, daß sie uns nach wie vor hassen,
uns alles Böse von Herzen wünschen, wir sind ihnen noch keinen
Schritt näher getreten. Gefangene werden regelmäßig herein¬
gebracht, aber diese Leute in ihrer armseligen Bekleidung sind
wohl kaum Mitglieder jener Corps, die uns unter den genannten
Führern entgegcntreten. _ _

und Leven.
* Refideuz-Theater . (Spielplan .) Samstag oen

% Juni: „Leontinrns Ehemänner". Sonntag, den2.: „Reis-
Reiflingen". Montag, den 3.: „Biberpelz". Dienstag den 4.:
„Hypochonder". Mittwoch, den 6.: „Rosenmontag. Donners¬
tag, den 6.: „Strenge Herren". Freitag, den 7.: „Schwaben¬
streich". Samstag, den 8.: „Reif-Reiflingen".

* Deutsch-Oesterreichische Litteraturgeschichte. Ein
Handbuch zur Geschichte der deutschen Dichtung in Oesterreich-
Ungarn. Schlußband, 1. Lieferung. Herausgegeben von
Dr. I . W. Na gl und Professor Jakob Zeidler.  Verlag
von Karl Fromme -- Wien.  Die Geschichte der deutsch-oster-
rekchifchen Liiteratur war lange Zeit das vernachlässigte Stief¬
kind der deutschen Litteraturforschung und -Darstellung. Die
Folge davon war in weiteren Kreisen eine ganz unverhaltmß-
mäßige Unterschätzung des österreichischenAntheils an der deut¬
schen Dichtung. Einzelne Monographieen, d,e sich mit den
hervorragendsten Vertretern der veutsch-österrerchrschenLnte-
ratur beschäftigen, konnten nur als erste Schritte auf dem Wege
zu einer diesbezüglichen Aufilärung der breiteren Massen ange¬
sehen werden. Ein Werk aber, das hierin bahnbrechenden Wandel
schaffen konnte, hatte bisher gefehlt. Die deutsch-österreichische
Littercrturgeschichte von Nagl und Zeidler hätte die Eignung,
Urses Werk zu sein. Der erste Band dieses Lieferungswerkes
siegt bereits abgeschlossen vor. Er behandelte die Zeit von der
Kolonisation der Ostmarken bis auf die Tage Maria Theresias,
der großen Gegnerin Friedrichs des Großen. Anlage und Aus¬
führung des gewaltigen Themas, das das Buch zu bewältigen
hatte, ist nach dem einstimmigen Urtheil der gesammten Presfe
meisterhaft. Damit war auch für den zweiten, den Schlußband,
schon von vornherein eine gewisse Garantie gegeben. Die erste
Lieferung des Schlußbandes, die nunmehr vorliegt, giebt denn
guch den günstigen Erwartungen durchaus Recht. Professor
Zeiwler,  der eine der Herausgeber, giebt in derselben cm
überaus reiches und lichtvolles Bild des politischen und kultu¬
rellen Untergrundes zur Zeit Maria Theresias, aus dem du
gleichzeitigen und auch viele von den nachfolgenden Dichtungen
ihr innersten Wesen holten. Damit ist den nachfolgenden
Spezialdarstellungen ein empfänglicher Boden im Verständnisse
der Leser bereitet. Das zeigt sich bereits an dem 2. Kapitel

. demselben Verfasser: „Oesterreichische Barocke und sächsische
tzprachfchuls" das aus der vorerwähnten Darstellung der Zeit-
ge in klarster Verständlichkeit herauswächst. Daß der zweite
and, der in 17 Lieferungen bis auf die neueste Zeit geführt
rden soll, noch größeres und allgemeineres Interesse verdient,

der erste, erklärt sich schon zur Genüge aus seinem aktuelleren
nd Naher intrressirenden Inhalt. Kann der Gebildete vielleicht

Huch aus dk Kenntmtz der Mnne- und Meistersänger verzichten,
Vertrautheit mit der neueren und neuesten Liiteratur bleibt

ihm Pflicht. Das große Jllustrationsmaterial, das die ein-
zessiM Lieferungen schmückt, wird dem Buche noch mehr Freund¬
schaft gewinnen. Die erste Lieferung enthält als werthvolle
Berlage das Farsimile einer Manuscriptseite von Grillparzers
Ahnftcm. _ J - K-

Kg. iSeutfcijer Wein für KAgesNdheMMege.
o. Wiesbaden , 31. Mai.

Die 2. Jahresversammlungdes Allgemeinen Deutschen
Vereins für Schulgesundheitspflege hat Theilnehmer aus allen
Gauen unseres deutschen Vaterlandes hierhergesührt. In die
Präsenzliste hatten sich bis heute Vormittag 160 Herren, vor¬
zugsweise Schulmänner und Aerzte, eingetragen und zu der Ver¬
sammlung selbst, die im weißen Saale des Kurhauses abgehalten
wird, hatten sich auch eine Anzahl Damen eingefunden. Der
Vorsitzende des Vereins, Herr Professor Dr. med. und Phil
Griesbach-  Mühlhauseni. Elf., eröffnete die Sitzung gegen
1/ 2IO Uhr und begrüßte die stattliche Versammlung mit herz¬
lichen Worten. Er gab seiner ganz besonderen Freude darüber
Ausdruck, daß die Kongreßverhandlungen in Wiesbaden
abgehalten ioerden könnten, der Stadt, welche seit langen
Jahren in schulhygieinischen Dingen an der
S Pi tze m a r s chi r e. Dank der aufopfernden Thätigkeit des
Ortsausschusses würden sich die Verhandlungen recht günstig
gestalten. Der Vorstand sei sehr erfreut darüber, daß so zahl¬
reiche werthe Gäste und Mitglieder der Einladung gefolgt wären.
Er, Redner, sehe Vertreter der hohen Regierungen und
Magistrate, im Ganzen 26 an der Zahl, Vertreter der ver
schiedenen Gebiete der medizinischen Wissenschaft, aller höherer
Lehranstalten und der Bolksschrle, sowie sonstiger interessirten
Korporationen und Gesellschaften. Daß sie in großer Zahl der
allgemeinen Einladung gefolgt, beweise, daß das Interesse an
den Vestrrbungm des Vereins ein großes und in steter Zunahm-
begriffenes sei, es bezeuge auch, daß der Verein für Schul
hygieine die aufrichtige Vertretung wahren Idealismus und
echter Humanität sei, daß er allen Ständen gerecht zu werden
verspreche. Der Verein gehe ohne Neid an das Werk in der Er-
kmntniß, daß er dazu berufen, mitzuarbeiten, damit wir eine ge
funde Jugend behielten. Redner schloß mit dem Wunsche, daß
das Werk gedeihen möge zum Segen der Nation. Es folgte
nun eine lange Reihe von Begrüßungsansprachen, in denen
allen die Anerkennung der für die Jugend so bedeutungsvollen
Bestrebungen des Vereins und die herzlichsten Wünsche für einen
ersprießlichen Verlauf der Verhandlungen zum Ausdruck kamen.
Herr Provinzial-Schulrath Dr. Pähl er  von Cassel über¬
brachte die Grüße des Oberpräsidenten, des Provinzial-Schul-
kollcgmms und der Königlichen Regierung zu Cassel. Dieselben
Mm der LssMuuĝm \g.  LmstwillM Kefolgt, MUe.

billigt würden. Die noch vielfach vorhandene Scheu vor dem
Schularzt beruhe nur auf einem Mißverständniß dessen, was
der Arzt solle und bei taktvollem Auftreten auch wirklich leisten
könne. Wenn gesagt werde, die Schulreformfrage sei in erster
Linie eine Finanzfrage, so sei damit zwar zu viel behauptet,
aber die Finanzfrage spiele doch eine wichtige Rolle und er,
Redner, würde die Vereinssache für vollkommen halten, wenn
es gelänge, den Finanzminister zum Eintritt in den Vorstand
zu bewegen. (Heiterkeit.) Er sei gekommen, um neue An¬
regungen zu gewinnen und er werde dahin wirken, daß denselben
auch entsprochen werde. Der alte Satz „Mens sana in
corpore sano" müsse auch in der höheren Schule immer mehr
zur Verwirklichung kommen. Das Bestreben des Vereins, eine
gesunde Jugend zu schaffen, finde ein Echo in jeder deutschen
Mannesbrust. Namens des Herrn Regierungspräsidentenund
der Abtheilung für Kirchen- und Schulwesen führte Herr Ober¬
regierungsrath H emp f i n g aus, diese Behörden begrüßten es
dankbar, daß sich in selbstloser Hingabe Männer aus allen Be¬
rufs- und Lebenskreisen, Fachmänner und Laien, zusammen
geschlossen, um ihre Ansichten darüber auszutauschen, was auf
dem hochwichtigen Gebiete der Volkswohlfahrt nothwendig und
zweckmäßig sei. Die Königliche Regierung werde mit Interesse
den Verhandlungen folgen und den Beschlüssen nach Möglichkeit
Rechnung tragen. Herr Oberbürgermeister Dr. v. Jbell
von hier ruft der Versammlung Namens der städtischen Körper¬
schaften und der gesammten Einwohnerschaft ein herzliches Will¬
kommen zu. Es sei begreiflich, daß den Bestrebungen des Ver¬
eins das größte Interesse entgegen gebracht werde, wenn man sich
vergegenwärtige, daß die Bestrebungen, eine gesunde, tüchtige,
leistungsfähige Jugend heranzuziehcn, der Zukunft des ganzen
Vaterlandes dimliche seien. Die Gemeind- Wiesbaden sei sich
der Pflicht voll bewußt, daß dem Schulzwang auch die Fürsorge
Ar das Wohl der in die Schule gezwungenen Kinder gegenüber-
tehen müsse. Wenn gelehrte und praktische Männer in selbst¬
loser Weise zusammen träten und so den Behörden mit Rath
zur Seite ständen, so erkennten dieselben dies dankbar an.
Redner wünscht aus vollem Herzen den Verhandlungen guten
Erfolg und fügt den Wunsch und die Hoffnung hinzkr, daß die
Theilnehmer auch außerhalb des Versammlungsraumes Ein¬
drücke sammeln möchten, die unserer Stadt ein freundliches An¬
denken bei ihnen sichern würden. Ferner hielten noch Be¬
grüßungsansprachen Herr Regierungsrath Dr. Wutzdorff-
Verlin Namens des Kaiserlichen Gesundheitsamtes, Herr Ober¬
tabsarzt Dr. P et s ch von hier Namens des Kriegsministeriums
zu Berlin, Herr Geh. Oberschulrath Nothnagel-  Darmstadt
Namens der Großherzoglich Hessischen Schulverwaltung, der
Oberbürgermeister von Weimar, Herr Geh. Ob-rregierungsrath
P a b st , der zugleich den Verein mit herzlichen Worten für das
nächste Jahr nach Weimar einlud, Herr Sanitätsrath
Dr. Cramer  Namens der beiden Wiesbadener Aerztlichen
Vereine, Herr Direktor Walter - Frankfurt  a . M. Namens
des „Allgemeinen deutschen Realschulmänner-Vereins", Herr
Direktor D ör r - Franifurt a. M. Namens der Frankfurter
Ortsgruppe dieses Vereiirs, Herr Professor Müller - Frank-
surt Namens des Vereins der akademisch gebildeten Lehrer
Frankfurts, Herr Professor Bietor - Marburg  Namens der
Universität daselbst, Herr Dr. Schott - Halle  Namens des
Vereins für das lateinlose Schulwesen rc., Herr Oberlehrer
Dr. Roßma nn  von hier Namens des Deutschen Vereins für
Schulreform und der Wiesbadener Ortsgruppe dieses Vereins,
Herr Direktor Cüppers - Trier  Namens des Landeshaupt¬
manns und der Taubstummen-Anstalten der Rheinprovinz.
Damit waren die Begrüßungs-Ansprachen erschöpft. Der Vor¬
schlag des Vorstandes, ein Huldigungs - Telegramm
an Se . Majestät den Kaiser,  als den mächtigen
Schirmherrn einer gedeihlichen Jugenderziehung, abzusenden,
fand allseitig- Zustimmung. — Die städtische Kurver¬
waltung  ist in sehr anerkennenswertherWeise bemüht, der
Versammlung dienlich zu sein. Sie veranstaltete bekanntlich zu
Ehren derselben heute ein großes Gartenfest und stellt den Theil-
nehmern zur besseren Orientirung in der Stadt und deren Um¬
gebung, sowie zur Unterrichtung über die speziellen Kurverhält¬
nisse das illustrirte Büchelchen„Nachweis über die Kur- und
Qrtsverhältnisse Wiesbadens" und den neuen künstlerisch aus¬
gestatteten, mit Illustrationen erster Münchener Künstler ver¬
sehenen Prospelt zur Verfügung. — Ueber den weiteren Verlauf
der Sitzung berichten wir in nächster Nummer.

Ans Stadt tmb  Land.
Wiesbaden,  31 . Mai.

Ans dem Stadtparlamcnt.
Als gestern Nachmittag nach dem auch in unserem Stadt¬

parlament üblichen akademischen Viertel der Herr Vorsitzendeb'te
Sitzung der Stadtverordneten eröffnete, grollte der Himmel—
nicht etwa wegen der langen Tagesordnung, die sich aus 21
Punkten zusammensetzte und ein- beträchtliche Sitzung versprach;
es zog ein Gewitter über die Stadt, und im hohen Bürgersaal,
dessen Fenster beinahe ganz verhängt sind, weil man dadurch
einem Geburtsfehler des Saales, der schlechten Akustik, etwas auf
die Beine geholfen hat, war es ziemlich finster. Vor dem Proto¬
kollführer brannte ein Lämpchen, am Journalistentisch sah man
kaum das Bleistift in der auf dem Papier ruhenden Hand. Es
ist gut, daß die Zeitungsschreiber im Allgemeinen scharfsichtige
Leute sind, sonst hätten sie gestern beim hohen Magistrat um
mehr Licht einkommen müssen. Trotz der erdrückenden Schwüle
waren die Herren Stadtverordneten recht zahlreich erschienen,
und bis auf wenige hielten sie auch tapfer aus bis zum Schluß
der, wie man beirst Betrachten der langen Tagesordnung richtig
vermuthete, langen Sitzung. Die erste Hälfte der Tagesord¬
nung erledigte sich ziemlich rasch, bei Punkt 12, welcher den
Entwurf einer Gebührenordnung nebst Tarif zur Erhebung von
Marktstandsgeld auf den hiesigen Märkten betraf, gab's die
erste Diskussion. Herr Stadtverordneter Steitz  kritisirte den
Entwurf, das Standgeld war ihm theilweise zu hoch, für di-
Fische seien 20 Pf. pro Quadratmeter zu viel, sagt er, auch der
Satz von 18 Pf. pro Quadratmeter für Auslegestände sei zu
hoch gegriffen. Dagegen seien die Wagen(Heu-, Frucht-, Ge¬
müsewagen rc.i zu billig weggelommen. §en Bürgermeister
Heß entgegnete, auch der Berichterstatter, Herr Hees,  redete
verschiedene Male und Herr Steitz  anwortete, aber sein Antrag
wurde doch mit großer Stimmenmehrheit abgelehnt. Daß der
Entwurf zu einem neuen Vertrag mit dem Wiesbadener
Brunnen-Eon,ptoir vor das Forum des Finanzausschusses und
nicht vor das des Organisationsausschussesgehört, bewies Herr
Dr Dreher  schlagend, indem er darauf htnwies, daß es sich
Zier um ejnen Verlust von 80.00tz.Ml. handele. «Es war nicht

ebenfalls zu diesem Entwurf gesprochm hatte, und darauf von
Herrn Oberbürgermeister als Theilnehmer an den diesbezüg¬
lichen Berathungen des Finanzausschusses vorgeschlage, worden!
war. Und auch der Herr Oberbürgermeistersagte: „Es
war nicht so gemeint." Er setzte aber hinzu: „sondern ich
glaube, daß Herr Sanitätsrath Dr. Heymann ein trefflicher
Kenner der einschlägigen Verhältnisse ist, und deshalb iböre eä
angebracht, wenn er an den Berathungen des Finanzausschusses
theilnehmen würde." Die Mitwirkung des Herrn Sanitätsraths
Dr Heymann wurde vom Finanzausschußmit Dank ange¬
nommen. Den breitesten Raum in den Verhandlungen nahm
natürlich die neue Bauordnung ein, über die schon berichtet
wurde und das Erforderliche an anderer Stelle noch berichtet
wird. Es ging stark auf 8 Uhr. als .die Sitzung geschlossen
werden konnte. _ _ &

— Kurhaus . Da die morgige(Samstag) Reunion
dansante  im weißen und rothen Saal des Kurhauses ab-
qehalten wird, so werden die beiden regelmäßigen Konzerte der
Kurkapelle dadurch nicht beeinflußt, dieselben finden vielmehr
um 4 und 8 Uhr in gewohnter Weise statt.

gs. Residenz-Theater . Am Samstag, den 1. Juni, er¬
scheint der Schwank„Leontinens Ehemänner" wieder auf dem
Spielplan, am Sonntag geht „Reif-Reiflingen", und zwar rm
Abonnement in Scene. Der Montag bringt zum letzten Mal
in dieser Saison die treffliche Komödie„Der Biberpelz" von
Gerhart Hauptmann. Am 15. Juni schließt das Theater.

Dienstjubiläum . Aus Montabaur,  30 . Mai,
wird uns berichtet: Am Pfingstmontag und -Dienstags waren
in Montabaur diejenigen Lehrer zur Feier ihres 25-jährigen
Dienstjubiläums versammelt, welche im Jahre 1876 von dem
dortigen Seminar abgegangen sind. Die ganze Klasse zählte
23 Mann. Leider hat der Tod schon4 ins Jenseits abgerufen,
und da einer im fernen Amerika eine neue Hcimath und einen
neuen Wirkungskreis als Organist und Musiklehrer gefunden
hat so sind noch 18 als Lehrer aktiv thätig. Diese waren auch
alle erschienen bis auf einen. Die Namen derselben sind:
Kaspar-Rüdesheim, Conradi-Elbingen (Westerwald), Diefen¬
bach-Hattenheim, Effelberger-Geisenheim, Fleith , Jäger
und Würsdörfer - Wiesbaden,  Jmmans und Köhrholz-
Düffeldorf, Junk-Dehrn a. d. L., Liesenfeld-Oberursel. Keller-
Wittqert (Unterwcsterwald), Kraulich-Moschhcim(bei Monta¬
baur), Schreiner-Nied. Meles-Rheydt. Petri-Püttlingen (Saar
gebiet) und Schwickert-Eibingen; Bach-Fischbach und Born-
Detroit (Nordamerika) waren am Erscheinen verhindert. Schon
frühe in alle Weltgegenden zerstreut, hatten sich viele seit ihrer
Seminarzeit nicht mehr gesehen, umso größer war daher die
Freude des Wiedersehens. Nachdem Montags Abends die Be¬
grüßung und Vorfeier stattgefundrn, versammelten sich am
folgenden Morgen Alle zur Feier der heiligen Messe für die ver¬
storbenen Lehrer und Klaffenbrüder. Darauf wurden an den
Gräbern der Hingeschiedenen Herren Lehrer, des Herrn Seminar¬
direktors Kehrein und Herrn Musikdirektors Meister, Kränze
niedergelegt. Bei einem darauf folgenden Gang auf das frühere
Seminar im Schloß auf dem Mons Tabor wurde manche Er¬
innerung aufgefrischt. Um auch ein dauerndes Andenken an
diesen Tag zu haben, ließen sich nach kurzem Frühtrunk im
schönen Garten des Nassauer Hofes di« Theilnehmer Photo¬
graphien. Das gemeinsame Mittagsmahl fand im Hotel
Hammel statt. Von den noch lebenden Seminarlehrern erfreuten
die Jubilare durch ihre Gegenwart die Herren: Prälat Dr. Keller
und Seminarlehrer Briel. Als Gast war Herr Archivar Keller
aus Köln erschienen, der als Altersgenosse im gleichen Jahre
vom Gymnasium in Montabaur abgegangen ist und mit den
meisten befreundet war. Gar zu schnell schwanden die schönen
Stunden, und man trennte sich mit dem Vorsatze, von nun an
alle 6 Jahre einmal zusammen zu kommen.

— Die Mannschaften des Beurlanbtenstandes der
Landwehr II . Aufgebotes werden darauf aufmerksam gemacht,
daß die Kriegsbeorderungen in die Pässe auf der Innenseite
des vorderen Paßdeckels eingeklebt sein müssen. Die Militär-
päffe werden wiederholt zur Revision eingefordert, und Re
Mannschaften, in deren Pässen dies nicht geschehen ist, werden
strenge bestraft.

— Kleine Notizen . Herr Heinr. Lensch,  bisher in
Düsseldorf, eröffnete hi-rselbst, Wilhelmstraße 50, neben dem
„Nassauer Hof", eine Niederlage der rühmlichst bekannten
Elb-rfelder Importfirma M. Samuel.

* Koblenz, 30. Mai. Zwischen Boppard und Ober-
lahnstein  herrscht- in der Mittagsstundeein großes Un¬
wetter  Von Osterspai abwärts ist das Geleis der rechts¬
rheinischen Bahn theilweise durch Berggeröll zugedeckt, -mch
linksrheinisch war mehrere Stunden lang der Verkehr unter-
brochen. Die Maschine eines Güterzuges entglerste.

* Mainz , 31. Mai. Rheinpegel:  1 m 26
gegen1 m 22 cm am gestrigen Vormittag.

cm

?erichtssaa!.
Die Ermordung des Rittmeisters v. Krosigk vor dem

Kriegsgericht.
H u 0 . Gumbinnen , 30. Mai. (Zweiter Berhandlungs-

tag.) Im Anschluß an die gestrigen Verhandlungen fand -iw!
eingehende Lokalbesichtigung der Reitbahn, der Mordstell̂ statt.
Die heutige Sitzung wird bereits um 9% Uhr von Kriegs¬
gerichtsrath Schulz-Berlin eröffnet. Der Andrang Neugieriger
vor dem Kasernengebäude ist wieder ein gewaltiger, da -
j-nig-n. die zu den Verhandlungen keinen Zutritt finden konnten,
wenigstens einen kurzen Eindruck von den beiden HauPtange-
klaaten Marten und Hickel erhaschen mochten Re mit militä¬
rischer Pünktlichkeit aus dem Arrestlokal vorgefuhrt werden. Es
wi? nunmehr die Beweisaufnahmê gffetzt. Aus derselben
ciebt hervor daß der todtbringende Schuß zwischen halb und
dreiviertel fünf Uhr Nachmittags siel. Zeuge Dragoner
Skopeck, jener zuerst als des Mordes verdächtigm Haft ge¬
nommene Fahnenschmied. den erst d,e Ermittelungen des
Kriminalkommissarsv. Baeämann von diesem Verdachte be-
freiten bestreitet, daß er dem Rittmeister feindlich gesinnt ge¬
wesen,' ganz im Gegenthejl habe ihn Rittmeisterv. Krosigk zum
Gefreiten vorgeschlagen. Präsident: Woher, wußten Sie das?

Es war mir das vomOb-erfahnenlchmred Krieg
worden. Zeuge bekundet: Jemen Montag machte StotA
vorzeitig um %5 Uhr Schluß. Als ich vor der Reithalle voÄ^
ging, standen vor dem Bahnthor zwei Männer dre ich aber mH
erkennen konnte, weil sie steife Sch:MMutzrn tnigen. Jch
mutbete aber mit Rücksicht auf di» {tafen Mutzen. ,daßMVaS,
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«fthtc feien. Ihre Gesichter habe ich nicht gesehen. Ich suchte
«m tan Krümperstall auf, wo ich mich mit Kameraden einige
Minute« unterhielt. AlS ich dann über den Kasernenhof
iLlentarte, ertönte Plötzlich in der Reithalle ein Schutz. Zugleich
vernahm ich die Stimme des Oberleutnantsv. Hoffmann, der
ausrief: Mas ist denn los, wer hat geschossen." Ich lief zu-
rifcf zur Reitbahn und sah, daß die Thüre etwas weiter offen
»and als vorher. Als ich durch ein Guckloch sah, bemerkte ich
den Rittmeister auf dem Erdboden liegend. Ich lief darauf zum
Krümperstall zurück und rief in denselben hinein: Der Ritt¬
meister ist verunglückt. Präsident: Es will das aber Niemand
aebort haben? Zeuge: Hinter mir stürzte der Dragoner Steffen
Linein schreiend: . Anspannen! Der Rittmeister ist verunglückt!"
Dadurch ist vielleicht mein Ruf überhört worden. Prapdent:
Können Sie das mit gutem Gewissen beschwören: Zeuge: ja¬
wohl. Der nächste Zeuge ist Regimentschef Oberstleutnant Herz
v. Winterfeld, der eingehend über die Dienstthätigkeit des Ritt¬
meistersv. Krosigk vernommen werden soll. Der Staatsanwalt,
Krieasaerichtsrath Llldicke, stellt aus diesem Grunde den Antrag
auf Ausschluß der Oeffentlichkeit, dem der Gerichtshof im dienst-
licken Interesse stattgiebt. Nach einer halben Stunde wird die
Oeffentlichkeit wieder hergestellt, und OberstleutnantHerz von
Winterfeld schildert nunmehr die Vorgänge unmittelbar nach
dem Mord« uud fügt hinzu, er habe sofort angeordnet, daß
Niemand die Bahn verlasse. Es wurde nunmehr gesondert ge¬
stellt wer Dienst und wer keinen Dienst hatte. Unteroffizier
Marten kam hinzu, trotzdem er erst von5 Uhr an Dunst hatte,
und stellte sich sogar an den äußersten Flügel zu den dienst¬
habenden Unteroffizieren. V-rtheidiger Rechtsanwalt Horn:
Wohin stellte sich Fahnenschmied Slopeck? Zeuge: Derselbe war
f&on festgenommen; er hatte sich verdächtig und sogleich An-
gaben gemacht, daß er etwas gesehen habe. Weiter gieot Zeuge
Winterfeld an, daß er zur Zeit des Erinittelungsvcrfahren.
einen Gefreiten als tan Thäter betrachtet habe. Dieser Ge¬
freite habe kapituliren wollen, sei aber durch ein schlechtes—
Mi- sich später erwiesen habe, ungerechtfertigtes— Fuhrungs-
reuanißv. Krosigks daran verhindert worden. Auf Grund dieser
Lhatsache habe Zeuge an einen Racheakt des Gefreiten geglaubt.
?ndeß sei bald festgestellt worden, daß der Betreffende zur Zeit
de'' That gar nicht in Gumbinnen, sondern bei seinen Eltern
ln Stallupönen gewesen ist. Rittmeisterv. Gusdorff, Garnison¬
altester aus Stallupönen, wo zwei Schwadronen desselben
Regiments in Garnison liegen und wo v. KroMk früher ge-
standen hat, erklärt als Zeuge: Am Tage des Mordes hat m
Gumbinnen ein Kriegsgericht wegen Diebstahls gegen zwei Leute
statigesunden. Zeuge war mit seinem Wachtmeister und zwei
ptat drei Zeugen dienstlich in der Stadt, sonst war Niemand aus
Stallupönen beurlaubt. Der Unteroffizier Marten ist dem
Zeugen persönlich nicht bekannt; jedoch hat er erfahren, daß
Marten früher verschiedene Berufe in Angriff genommen und
wieder ausgegeben hat. Nach einander war, er Kaufmann,
Konditor. Uhrmacker, Schreiber gewesen, aber immer aus der
Lehre entlaufen. Mehrere Zeugen aus Stallupönen bestätigen,
daß Marten verschiedentlich aus der Lehre entlaufen war.
Während der nun folgenden Vernehmung einer Anzahl von
Offizieren über das dienstliche Verhalten des Ange¬
klagten Marten wird die Oeffentlichkeit ausgeschlossen
Der erste Zeuge in der Nachmittags-Verhandlung ist Ober¬
stabsarzt Geben. Er schildert tan Leichenbefund.  Die
Leichenerosfnung ergab, daß die Hintere Oesfnung größer war,
als die vordere, sodaß also der Schuß von vorn gekommen sein
mußte. Die Lungenschlagader war total zerfetzt. Der Tod
des Mtmeisters ist eingetreten als unmittelbare Folge der
Schû rerletzung. Rechtsanwalt Horn ersucht um Angabe des
Vehirnbefuirdes. Sachverständiger Oberstabsarzt Dr. Geben:
Mas Ergebniß der Untersuchung des Kopfes kann als patho-
Loisch, ebenso gut aber auch als normal betrachtet werden. Die
Schätaloberflm̂ zeigt wesentliche Erhebungen. Die Maschen
der weichen Hirnhaut waren oberflächlich trübe, was aber auch
bei normaler Geistesthätigkeit vorkommt. Die Maschen waren
aber mehr als gewöhnlich mit klarer Hirnflüsstgkeit gefüllt. Au»
dem Befund besttmmter Maschen einen Schluß auf den Charakter
des Mtmeisters zu ziehen, ist, wie durch die Verhandlung fest¬
gestellt wurde, unzulässig. Dieselben Veränderungen kommen
auch bei geistig normalen Menschen vor. Bei der Beurtheilung
des Geisteszustandes können sie nicht in Frage kommen. Ser¬
geant Sutaiket sagt aus: „Unteroffizier Marten war zur Regi-
mcntskammer kommandirt, um Telegraphentaschen revidiren zu
talfen. Nach4 Uhr bot ich Feierabend. Auf meinen Vor-
Mag legten die Unteroffizierezusammen, es wurde Schnaps
geholt und auch der Angeklagte Hickel trank auf der Kammer
mit. Als wir die Kammer verließen, war es noch hell. Ich
war einen Augenblick in der Kantine, als ich wegging, war cs
4y2 Uhr. Zeuge Sergeant Redmer bestätigt diese Zeitangaben.
Präsident: „Aeußerte Marten in der Packkammer, daß er Vor-
mittags mtt semem Rittmeister Unannehmlichkeitengehabt
hätte?" Zeuge: „Nein." Präsident: „War er erregt? War
sein Gesicht geröthet?" Zeuge: „Mir ist nichts aufgefallen.
Präsident: „Auch nicht bei Hickel?" Zeuge: „Nein." Zeuge
Unteroffizier Achenbach hat die aus der Packkammer kommenden
Unteroffiziere angetroffen. Präsident: „Haben Sie sich den
Tag gemerkt?" Zmge: „Ja." Präsident: „Warans Zeuge:
„Es war Löhnungsappell." (Große Heiterkeit.) Präsident:
Mar denn sonst garnichts weiter an dem Tage vorgefallen?'
Zeuge: „Jawohl, auch der Rittmeister ist erschossen worden."
Zeuge Dragoner Borchart: „Ich wurde nach Schnaps geschickt.
Als ich aus der Kantine über den Kasernenhof ging, war es
4(4 Uhr." Zeuge Unteroffizier Achnbach: „Ich meine, wir
waren schon zwischen4 und 4(4 Uhr hinabgegangen." Prä-
fident: „Kennen Sie tan Kriminalkommissarv. Baeckmann?
Zeuge: „Er hat mich einmal ausgefiagt." Präsident: „Hat er
Eie dabei angefahren?" Zeuge: „Nein." Angeklagter Hickel
vortretend: „Als wir von der Kammer hinunterkamen, war es
nach4(4 Uhr." Verteidiger Rechtsanwalt Horn: „Hat
Achenbach zu Hickel gesagt, als er von der Packkammer nach
der Kantine kam, zeigte die Uhr 4.20?" Achnbach: „Ja,
Hickel fragte mich, wann er die Packkammer verlassen habe. Ich
stigte ihm, daß dies nach der vierten Stunde gewesen sei."
KriegsgerichtsraHLüdicke: „Weshalb kommt der Angeklagte
erst jetzt damit?" Angeklagter Hickel hervortretend: „Ich habe
daS im Arresthaus schon angeführt, meiner Ansicht nach war
darauf kein solcher Werth zu legen." Die nächste Zeugin,
Mari« Simoneit, ist ein hübsches, großes, 19-jähriges Mäd¬
chen, bas sehr geschmackvollgekleidet ist. Sic ist mit Marten
defreuntat. Präsident: „Sie waren mit Marten förmlich ver¬
lobt; nicht?" Zeugin: „Nein." Präsident: „Sprach Marten
jemals über Dienstsachen mU Ihnen?" Zeugin: „Er sprach
Ärmals über den Rittmeister, weder in Gutem, noch in Bösem.
Wir waren di« Tage vor dem Mord zusammen. Marten war
«Lbwlwd. targnügt. mir ist nichts an ihm ausgefallen." Da-
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'ragen zur Zeugnißabgabe bereit. Wegen ihrer Kränklichkeit
vird ihr gestattet, auf einem Stuhl Platz zu nehmen. Die
Zeugin gi-bt an, daß der Angeklagte ihr einziger Sohn sei, ihre
Unziae Tochter ist mit dem Angeklagten Hickel verheirathet.
Präsident: „Erinnern Sie sich des Mordtages?" Zeugm: „Ja,
Nachmittags kamen mein Sohn und mein Schwiegersohnm
meine Wohnung. Die Uhr hatte eine ganze.'Zeit vorher schon Vier
geschlagen. Als sie weggingen, war es noch nicht4'/2 Ul r̂.
Präsident: „Ging Ihr Sohn mit Hickel weg? Zeugin: „Ja,
cs war etwa 41/2  Uhr." Präsident: „Kam Ihr Sohn nach emer
Weile allein wieder?" Zeugin: „Ja, er betrat tan Korne or.
Präsident: „Haben Sie ihn gesprochen?" Zeugin: „New. ich
erkannte aber den Tritt. Er ging gleich wieder weg. Zeugni
erklärt, sich nicht zu erinnern, was die Söhne miteinantar ge¬
sprochen haben; sie hatte Kopfschmerzen, da sie an M'grane leide.
Präsident: „Können und wollen Sie Ihre Aussage beschworen?
Zeugin: „Wenn es sein mutz, ja." Präsident: Sie müssen
nicht, Verwandte haben das Recht, die Eidesleistung zu ver¬
weigern." Zeugin: „Bestimmtes kann ich nicht sagen was ich
ausgesagt habe, kann ich verantworten. Das Gericht be¬
schließt, da sich Frau Marten zur Eidesleistung bereiterklär,
habe ihr den Eid abzunehmen. Die sehr verhärmt aussehende
Frau Marten wird sodann nach der Eidesleistung entlaßen.
Das Gericht beschließt, durch Augenscheinnahme die Zeitdauer
des Weges von der Packkammer nach der Kantine und de
Wohnung des Wachtmeisters Marten festzustellen. Der Vor-
stbende Major von der Groben, verkündet, daß es aus dienst¬
lichen Gründen dem Publikum nicht gestattet sei, militärische
Gebäude zu betreten. Nach Wiederaufnahme der Verhandlung
wird nach einigen belanglosen Zeugenaussagen die Sitzung auf
morgen Früh9(4 Uhr vertagt.

Sport.
* Der „Mittelrheimsche Spielverband , dem ta-

arötzeren Turnvereine des 9. Kreises der Deutschen-rurner-
schaft, darunter auch die hiesigen drei Turnvereine, angehoren,
feiert in aller Stille, und ohne jedes äußere Gepränge am
nächsten Sonntag auf dem Exermplatz sem2. Spielfest. Das¬
selbe besteht in Wettspielen und Wettkämpfen, dre mit Rücksicht
auf die auswärtigen Vereine auf die ungünstige Zeit von U-
bis 7 Uhr verlegt werden mußten. Die große Zahl der Mel¬
dungen beweist., daß die Pflege der Turnspiele allmählich wieder
Anklang in den Turnvereinen findet Mehr als 0̂ Mann¬
schaften nämlich haben sich aus Frankfurt, Darmswdt(T.-Gem.
und Akadem. T.-V.), Marburg(Aladem. T.-V.), Koblenz,
Homburg, Diez, Wiesbaden(M.-T.-V. und T.-Ges.) rc. für
Wettspiele(Fußball, Schlagball, Faustball, Tamburinball,
Schleuderball) und Sonderwettkämpfe(Stafsettenlaufen, Tau-
Ueben Kuaelschvcken) gemeldet. Von besonderem Interesse
werden die Endkämpfe sein, die in der Zeit von3 bis 6 Uhr zum
Austrag kommen werden.

Ans KSdrrn«udKommerfrischen.
* Hrmttzrrrg, Ende Die hiesige Kurdertvattung

hat einen neuen Bohrversuch  gemacht und Zwar allem
Anschein nach mit gutem Erfolg. Das Bohrloch befindet sich
in der Nähe des Kaiser Wilhelm-Bades, ziemlich genau m
der Mitte zwischen dem LndwigsSrunnen und den Ueberresten
des alten römischen Salzhauses. Es ist augenblicklich 89 Meter
tief und ergiebi ein sehr kohlensäurereiches Wasser mit etwa
13 pCt. Salzgehalt. Nach oberflächlicher Schatzung durfte der
neue Brunnen in Zukunft ein- Mehrabgabe von etwas über
dreihundert Bädern pro Tag ermöglichen. — Der Aufschwung
des Bades ist ein stetiger. Das Endergebniß von 1900 gegen
1896 war ein Mehr von 2009 Kurgästen; dieses^ahr wurden
bis Samstag vor Pfingsten wiederum 262 Personen mehr gegen
dieselbe Zeit im Vorjahre gezählt. — Magenleidende
seien darauf aufmerksam gemacht, daß die bekannte Broschüre
der Hamburger Brunnenverwaltungüber die Wirkungen des
Elisabethbrunnens  soeben in neuer Auflage erschienen
ist. Es ist ein sehr instruktives Büchlein für Alle, die entweder
eine Hauskur vornehmen oder sich auf die Hamburger̂.rmkkur
vorbereiien wollen. Die Versendung erfolgt gratis an Inter¬
essenten. ^ _

tbeilimg der Garde-du-Corps eskortirt . Das Publikum
brachte Hurrahrufe aus . Vor dein Neuen Palais war
eine Ehren-Compognie des 1. Garde-Regiment-- vnt
Musik und Fahne ausgestellt. Der Großherzog von
Mecklenburg-Schwerin traf gestern um 4% Uhr eni Der
Kaiser war zum Empfang erschienen. Der Zapfenstreich
vor dem Neuen Palais fand gestern Abend um 9 Uhr
statt. Es waren hierzu smmntliche Spielleute , Musik-
iind Trompetercorps des Gardecorps , etwa 1500 Mann,
befohlen. — Die große Frühjahrsparade über dre
Berliner Garnison fand heute Vormittag 8 .Uhr aus dem
Tempelhoser Felde vor dem Kaiser und in Anwesenheit
der Kaiserin, der Königin Wilhelmine, des Prinzen
Heinrich der Niederlande, des Großherzogs von Mecklen-
burg-Schwerin und zahlreicher anderer Fürstlichkeiten,
sowie vieler fremdländischer Offiziere, unter denen sich
auch der französische General Bonnal und der Oberst¬
leutnant Galtet befanden, statt. r , , ,

Wildpark, 30. Mai . Nach der Tafel traten die
Majestäten und höchsten Herrschaften auf den Balkon des
Neuen Palais nach Mopke zu, wo der von sammtfichen
Musik- und Trompetercorps nebst Spielleuten des Garde-
corps ausgeführte g r 0 st e Z a p f e n st r e i ch stattfaird.
Zu demselben waren auch die fremden Militär -Attaches,
sowie General Bonnal , Oberstleutnant Gallet und die
Herreir imd Damen der Potsdamer Gesellschaft geladen.
Die Musikcorps rückten, geleitet von Trägern,nit Mag-
nefiumfackeln, vom Wildpark her unter den Klängen des
dörfischen Marsches an und nahmen auf Mopke Auf¬
stellung. Die Architektur des Schlosses, die Communs,
sowie die alten Bäume boten in ihrer vielfarbigen Be-
leuchtung ein wunderbares Bild . Der Zapfenstreich
wurde vom Armee-Musik-Jnspicientm , Professor Rotz-
berg, dirigirt . Von besonders großartiger Wirkung war
das niederländische Dankgebet, lim 10(4 Uhr erfolgte der
Abmarsch der Musikcorps.

v v n

Letzte Urlchrichten.
T online ,, lal - Trlegra »l>en >C ° mi>azn >k.

Paris , 30. Mai . Die frühere Königin
Madagaskar  ist Abends hier angekommen uns von
einer großen Menschenmenge lebhaft begrüßt worden.

Dcvelchenbure a u tzcroi «.

Wien, 31. Mai . Die hiesige Presse bespricht die
Auszeichnung des französischen Geiierals Bonnal in
Berlin . Sie ist der Ansicht, daß man von der erwiesenen
auszeichnenden Behandlung der französischenOffiziere
die Anbahnung irgend eines bessernVerhältnisseszwischen
Deutschland und Frankreich nicht erwarten dürfe. Viel
zu viel des natürlichen und künstlich genährten Hasses
iei angehäuft worden, als daß persönliche Leedens-
Würdigkeiten im Stande wären, dieses Hindernis; einer
aufrichtigen Freundschaft zwischen den beiden Staaten
aus dem Wege zu räumen.

Triest, 31. Mai . Der bekannte Socialistcnsührer
Agostini ist sanmit seiner Familie verschwunden.

Warschau, 31. Mai . Die Ernte - Aussichten
im Weichsel - Gebiet  sind sehr traurige . Drei
Viertel der Winter-Aussaat ist verloren.

London, 31. Mai . Die Exchange Telegraphen-
Company erfährt aus New - ?) 0 rk : Die Versuche,
welchen die Krupp'schen Panzerplatten unterworfen
waren, haben sich als nicht befriedigend erwiesen. Es
genügten zwei Schüsse, um die Platten zu durchbohren.

Rom, 31. Mai . In Neapel wurde kürzlich ein Mann
verhaftet, welcher öffentlich erklärt hatte, Bresci habe
nicht Selbstmord begangen, sondern sei von einem Ge-
kängnißwärter ermordet. Er erzählte ganz bestiMince
Einzelheiten :md behauptete, dieselbm von einem anderen
Gefängnißwärter vernommen zu haben. Eine Unter-
suchung ist eingeleitet.

Kesiuh der MM MMMc In Berlin.
Berlin , 30. Mai . Die Abendblätter widmen der

Königin Wilhelmine der Niederlande
anläßlich ihres Besuchs in der ReAshauPtstadt sym¬
pathische Artikel. Die „Norddeutsche Allgememe Zertung
schreibt: Wie warm, im deutschen Volke die Herzen oer
anmuthigen Herrscherin unserer niederländrschen Stamm¬
verwandten entgegenschlagen, ist schon vmmal bekannt
geworden, als bei der Vermählung rhrer Maiestat mrt
dem Prinzen Heinrich alle Kreise der Natron ohne Uncer¬
schied der Parteistellung sich zu innigen Wünschen für
das Glück des erlauchten Paares veremrgten. . Wrr
rufen der Königin Wilhelmine und dem Prrnzen Hernrrcy
ein ehrerbietiges herzliches Willkommen zu. nErne be¬
sondere Ehrung für die Königin von Holland wrrd vom
Kaiser, wie der „Lokal-Anzeiger" erfahrt , wahrend rhrer
Anwesenheit in Berlin Leabsrchtrgt, und zwar fall dre
Königin zum Chef des Garde-Jäger -Batarllons , dein rhr
Gernahl angehört hat, ernannt werden.

Berlin , 31. Mar . Die Königrn Wrlhelmrne
und Prinz Heinrich der Niederlande sind gestern um
5 Uhr Nachmittags in Wildpark eingetroffen. Zum
Empfang waren u. A. erschienen: Der Kaiser und dre
Kaiserin mit der Prinzessin Viktoria Louise, Prinz und
Prinzessin von Sachsen-dlltenburg, die Herzogin von
Albany mit ihrer Tochter und dein Herzog von Sachsen-
Coburg-Gotha, sowie die holländische Gesandtschaft. Auf
dem Perron war eine Ehren-Compagnie der Garde-Jager
mit Fahne aufgestellt. Als der Zug einlief, spielte, dre
Musik die holländische Nationalhymne . Mit der Könrgm
und dem Prinzen Heinrich entsneg auch der Kronprrnz
dem Wagen, der den Gästen bis Charlottenburg entgegerr-
gefahren war . Nach herzlick̂ r Begrüßung und,. Vor-
stellung des Gefolges schritt der Kaiser mit der Konrgrn
Wilhelmine und dem Prinzen Heinrich die Front der , - . 9
Ebren-Conwaanje ab, woraus SN ParadMarsch,dê » jw* m  Berka-der

wb. Berlin , 31. Mai. Das „Verl. Tagebt." mewet aus
Vromberg:  Beim Rohrschneiden im Lnckower See ertranken
2 Arbeiter. — Dasselbe Blatt meldet ferner ans Schweid¬
nitz:  Wegen Tarifstreitigkeiten traten 800 Steinarbeiter des
Striegauer Kreisesm den Au s stand. Der „Bert. Lok.-
Anz." meldet ans Frankfurt a. M.: Ein Blitzstrahl
warf bei Kaiserslautern6 Fetdarbeiterinnen zur Erde eine ist
todt die übrigen erlitten Brandwunden. — Dasselbe Blatt
meldet aus Coburg:  Im Basaltwerk Simmelhausen wurden
2 Steinarbeiter und bei Gleicherwiesen2 Arbeiter vom Blitz
erschlagen.

M. Paris , 31. Mai. Die Blätter konstatiren, daß̂ das
vorgestrige Gewitter  das schlimmste gewesen ist, welches
seit Menschengedenken über Paris niedergegangen ist. Drei
Personen wurden vom Sonnenstich getödtet, ein Kondukteur
der elektrischen Straßenbahn wurde vom Blitz erschlagen. Die
Vlumcn-Ansstellung war in einigen Mnuten in ihrer ge-
sammten Fläche in einen See vernmntalt.

Volkswirthschastliches.
Geldmarkt. Coursbericht der Fraulfnrter

Börse  vom 81. Mai, Mittags ^2  Uhr . Credit-Mtren
216.40, Diskonto-Kommandit 185.80, Staatsbahn 144B0,
Lombarden 22.80, Laurahütte 206Z4, Bochumer 186(4,

HarMer Mb̂ Amd-nẑ L 692, ©taoi^
Lahn-Al tien' 674(4, Lombarden 117.57.

Me Avew- Ansgadr enthält 1 KsUage.
Der uucrlsubie Nachdruck«nirrrr Ori -,inal-Artilel ,st «crborrn.

Leitung: W. Schulte  vom Brühl in Wiesbaden.
Lerantwortlich für Politil,uud FMllei°n: W.. Schultev°« BrühlsW d«
übrigen redallioneüeu Theil: mntberd
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Färberei Gebr. Rover, wJ* Lut,
Annahmestellen gesucht.

Wiesbaden,
Langgasse 12.

Telephon 831.

20 Läden . E

400 Annahmestellen,

200 Angestellte.

Eilige Wäsche in 2- 3 Tagen.

Eine grosse Auswahl von

Gartenspielen
Croquets , Tennis , Boccia etc . etc .,

sowie Hängematten und Tnrngeräthen finden Sie

Handschuhe,
neue Waare,

neue Farben,
in allen Grossen

ausserordentlich billig. 7495

Carl CBaes,
ISiilinliofstr . 3.

imKfirefagasse 48
Kaufhaus Führer.

7654

Täglicher
Eingang von
Neuheiten!

66. Jahresbericht
Über die Wirksamkeit der Rinder-Vewahranstaltm Wiesbaden, 1000/1901.

Wieder liegt eilt Jahr hinter uns, eine kurze Spanne Zeit und doch bedeutungsvoll für die
Entwickelung unserer Anstalt. Zwar können>vir die Ergebnisse unserer Thätigkeit, das Rciultat der
erzieherischen Entwickelung auf unsere Zöglinge nicht ziffermäßig darstellen. doch sind wir bestrebt
gewesen, der uns gestellten Aufgabe gerecht zu werden, so weit eS in unseren Krasteii stand und so wert
«L in unseren Verhältnissen möglich lvar. , . , . , ,

Di- Zahl der Aufnahmesuchenden war so groß, daß alle Abtheilungcn meistens besetzt waren
«nd cs uns oft schwer fiel, allen an uns heraniretcnden Anfordernnge» gerecht zu werden.

Im Lauf- d-S Jahres zählt- unsere Anstalt in ihren vcr,chiedenen Abtherlnngen
818 Pfleglinge, von denen»15 aus di- Abtheilnng der Tageskinder und 208 auf die der
Hausfinder entfallen.

Die Durchschnittszahl der täglich Verpflegten betrug 259.
Der innere Betrieb der Anstalt hat sich in den bewährten Forinen fortbewegt und Aender-

lingeil in derselben nicht erforderlich gemacht. Obgleich die Einrichtungen aus den früheren Berichten
jm Allgemeinen bekannt find, wolle» wir doch nicht unterlasse», dieselben in diesem Berichte ivieder
kurz Mlt aufzuführe», uni ein Bild von unserer Thätigkeit, de» Zivecken und Zielen der Anstalt zu gebe».

a . Tageskinder.
(Kinder, deren Angehörige über Tag auf Arbeit siiid.)

1. Der Kindergarten, für Kiuder vom8. bis 6. Lebensjahre , war im abgelaufeneu
;abre von 155 Kindern - 65 Mädchen und 90 Kkiaben — besucht, welche als Pfleglinge wahreud
er Tagesstuuden daselbst Ausnahme gesimdeu hatten. Dieselben erhielten in der Anstalt Berkostigung,

sowie körperliche und geistige Pflege; auch wurden sic mit ausgewühltciiE<> obel tchcn Arbeiten
bortheilhast beschäftigt. , . ., . . . .

Zwei Kindergärtucrinueii theilten sich abwechselnd in die Beschäftigung mu diesen Kleinen.
2. Der Kinderhort , in welchem schulpflichtige Kinder während der Lchulfreutilndeu

Ausnahme, Verpflegung und Beschäftigung finden, war von 160 Kindern — 74 Mädchen und
86 Knaben — besucht. . . . .

Seiner Aufgabe gemäß, will der Hort den schulpflichtigen Knabe» lind Mädchen die außer-
alb der Schulzeit aufsichtslos den sittlichen Gefahren des Straß -iilebeiis ausgesetzt sind, das fehlcud-

Iamilienlcben mit seiner Zucht, seiner Anregung, seiner Geschäftigkeit und Traulichkeit, so weit dies
möglich, ersetzen. c , r , . r n, , ,

Dies zu erreichen ist aber keine leichte Aufgabe, denn im Hort haben eine große Anzahl
Knaben und Mädchen Ausnahme gefunden, die»ach Alter und Veraillagiing sehr vcrschiedcil sind und
durchaus nicht alle regelmäßig die' Anstalt besuchen.

Dieser Abtheilung stehen zwei städtische Lehrer abwechselnd vor.
Das Tagesgcld für ein Kind beträgt 10 Pf. (bei drei und vier Geschwistern tritt Ermäßigung

rin), wofür auch das Mittagessen gegeben wird.
b . Hauskinder.

(Kinder, welche ihr Heimi» der Anstalt haben.)
L. Das Kinderheim, ein Internat für verwaiste nnd vertäfle«« Kinder oyne

Unterschied der Confcsston, war im abg-lanfene» Jahre von 268 KtttSern — 129 Knaben und
74 Mädchen— bewohnt. Ausgenommen wurden 73, entlassen 74 Pfleglinge; Bestand am Schlüsse
des Jahres 129 Hauskinder . . . . . .

Die Aufnahme dieser Kinder in unsere Anstalt entspringt einem dringenden und dauernden
Bedürfniß. Das Strebe» nuferer Anstalt geht dahin, «eben nnd Beschäftigung einer ivohlg-ordneleii
Familie nachznahmen. Es gilt weniger darum, Neues zu erproben, als Altbewährtes Wetter auszn-
bildcn. Dies wird oft dadurch erschwert, daß Kinder mit vernachlässigter Erziehung in die Anstatt
eintretcn und häufig nicht lange geiiug in derselbe» verbleiben, um den Erziehnngszweck voll zu erreichen.

Knaben und Mädch-i, lverden in der Anstalt von einander getrennt gehalten und ;e nach
ihrer Eigenart zu den mannigfaltigsten leichten häuslichen Verrichtungen hkrangezogett, damit sie sich
schon als Kindera» nützliche Thätigkeit gewöhnen und sich eine gewisic Geschicklichkeit für das
Leben ankigiien. . . ., . „ , .

Durch die Eingliederung de« Handfertigkeits-Unterrichlsm die Thätigkeit der Knaben ist in
glücklichster Weise eine Lücke ausgesüllt worden. Durch diesen Unterricht ist besonders erstrebt und
auch zumeist erreicht worden, in den Knabe» Geschicklichkeit, Sauberkeit, OrdnungS- und Sclwnheus sinn
zu wecken und zu pflegen und in ihnen die Lust au der Arbeit hervarzuriifen. Liebevolle Behandlung
lind väterliche Zucht herrschen in der Anstalt nnd der Gesundheitspflegewurde durch die häufige und
vielseitige Bewegung im Freie», durch Spaziergänge, Turnen, Baden, schlittschnhlausenK. eine
besondere Aufmerksamkeitgewidmet. . ^ . , . . ,

An das Familienleben solle» poruehmlich auch d>c Zeiten erinnern, denen die Kinder mit
besonderer Sehnsucht entgegeilharren. Darum vertheilt auch das Christkind die Schatze, die ihm fur-
sorgende Liebe in die Hand gelegt; darum legt der Osterhase auch in der Anstalt seine buiiten Eier.

Den Unterricht empfangen die schulpflichtigen Kinder in den städtischen Volksschulen. *5»
der Anstalt werden die häuslichen Schularbeiten unter Aussicht nnd Anleitung nngefertigt.

Veini Austritt aus der Anstalt sorgt dieselbe für geeignete Lehr-, resp. Dienststeilei, und
gewährt den der Anstalt Entwachsenen thunlichst auch lveiterhin Halt und Stutze.

So ist die Anstalt stets bemüht, ihre Pfleglinge zu nützlichen Mitgliederii der mei„chliche,i
-Gesellschaft zu erziehen nnd ihnen einen sittlichen Halt für das Lebenz» geben.

Der Gesundheitszustand war zufriedenstellend; einige Pfleglinge mußten Heilanstalten uoer-
geben werden, kehrten jedoch»ach kurzer Zeit als geheilt zurück. Herrn « »«her Zr., sowie der

-Augenheiümstalt für Arme danken wir au dieser Stelle recht herzlich für die ltets bereite
unentgeltliche Hilfe, welche sie unjeren Zöglingen angedeihcn ließen.

Einen schmerzliche» Verlust batte die Anstalt durch die Sterbesallc feiner beiden Vorsitzenden,
iHerrn Gest. Reg.-Rath von Bleicht -nnu und Henri Stadtältesten w . BocUei , eniltt».
Dieselben haben seit 1879 bis an ihr Ende segensreich für die Anstalt gewirkt, und wird ihr Andenken
im Hause bewahrt bleiben. . t _ . , ., , .

, Unsere diesjährig- Rechnung schließt, dank der geübten Sparsamkeit, ohne Defizit ab; dem
Wunsche, einige Freistellen zn schaffen, konnte» wir jedoch leider noch nicht ent'preche».

t Wir verbinden daher mit dem herzlichen Danke an unsere Freunde und Goirner die Bitte
<an alle unsere Mitbürger, uns ihre Unterstützung angedeihenz» lassen. n

Gott, der Herr, aber segne wie bisher unsere Anstalt, damit sie als statte werkthatiger
;ßiebe gedeihe.

Wiesbaden, sim Mai 1901.
Profeffor ii » il . , Vorsitzender; « -»rtling -. Stellvertreter des Vorsitzenden;

_Decan C. Bichel . Schriftfübrer: A . Wrcsler . Schatzmeister._

Sommerfrische Adolphcck
ini Aarthal.

Pension Burggarten,
neu erbaut, ‘/* Stunde von Bad Schwalbach
(5 Min. Bahn), Bahnstation der Linie 'Wiesbaden-
Diez. Beliebter Ausflugsort mit grossen Garten¬
anlagen und Terrassen. Romantische Lage,
unmittelbar an ausgedehnten Waldungen, ruhige,
staubfreie Lage. W . Otto , Besitzer. 7910SOG
i ZU!

SGGSGGI
Zur Parfimiruni

Briefpapier, Kleider-
scbränkeii etc.

eignen sich vorzüglich meine neuen
Sacliets:

I

Peaud’Espagiio,
Sandelholz, White Hose.

Dieselben besitzen nämlich einen
äusserst kräftigen und angenehmen
Wohlgeruch, -Welcher jahrelang
anhält.

Ausserdem empfehle ich mein
so beliebtes 7553

Sachet,.Vera Violetta“,
welches wegen seines natürlichen
Yeilchendaftes unübertroffen ist.
Stück 9 .—, 3 St . S SS Bk.

Dr. M.  Albersheim,
Fabrik feiner Parfümerien,

Lager amerik., deutscher, engl,
und französ. Specialitiiten , sowie
siimmt Sicher Toilette - Artickel,
auch in Schildpatt n. Elfenbein,

(Bark -HAiel ) ,
VVICSwilfitll tVillielinstr . 30.
Frankfurt sv. M., ICaiserstr. 1.

«• • • • Mt
Elecirische*4,insei-Ania*en’
Uhren und Goldwaaren liefert gut und billigst

Luisen No. 2, Parterre.
ffi ! h . fölssenbriing,

■lalberstadt ' a

Hygienisches Salz.
Ein pliysiolog.Näbrpulver, das die, neben

Eiweiss, für den rationellen Aufbau des Körpers
unbedingt nöthigen Nährsalzo enthält. Sein
Genuss bewirkt, bei Kindern u. Erwachsenen,
schnelle Appetitzunahme, Hebung der Körper¬
kräfte u. Stärkung des Nervensystems. Bleich-
süchtigen, Blutarmen, Magenkranken, Recon-
valescenten etc. bes. empf. Yerkaufsstelle:
Tlieresien -Apollieke , Emserstrasse24.
Engros : Dotzheimerstrasso 48, Laboratorium.

Uoblll *,
preiswertho 6-Pf.-Cigarre, empfiehlt 8165

Carl Henk , Gr. Burgsfrasse 17.

Meine beste Parthie 1895r Wcmss-
wein , eigenes Wachsthum und eigene
Kelterung , habe ich soeben im Verkauf u.
kann denselben als vorzüglichen best be¬
kömmlichen Tischwein , p. Fl. 60 Pf.
ohne Glas, ganz besonders empfehlen.
A. Elapp , Herz. Sachs. Hoflieferant,
Weinbau und Weingrosshandlung, Moritz¬
strasse 31 und Neugasse 18/20. 8164 gj

Nicht mehr Goldgnsse.
Empfehle:

Milseil-HMeii, So«nen*Sd)irmc
Hovilschche und Sdjiicjen.

Große Auswahl . — Sehr billiqe Preise.

M.
Webergafle 31. 8175

Eine Wolttthat
für beleihte

Kegler,
Turner,

Uhrmacher. 6544

Radfahr. etc. etc.
«l  Freiheit des
5 Rückgrates,

freie beugende
Bewegung!

Dieser solide,
bequeme

SSosenträscr
ist der Bests der Welt ! »tatet«vorrathig

M0 Heute * 1244
2 . Neng asse 2 , a.  d . Fricdrichstv.

Kobes et Confection

A.  Porr,
Webergasse 29, Ecke Langgasse.

Anfertigung und Lieferung vonDamen-Toiletten
in feiner und eleganter Ausführung bei

reeller Bedienung. 7252

Lilien,
Küpskränze, Blumenstöcke, Palmen , eigene
Binderei. Künstliches Blumen-Geschäst

B . V . 8 » » teu , Langgaffe 4 , 1. Stock.

Der beste Beweis, dass nur

Ünion-Scliweiss-Socken
nnd Strümpfe

Prima neue Kartoffeln
per Psd. 9 Pf . zu Haben bei

£hr . JKnapPa Sedanvlatz 7.

prima neue Aartoffeln
per Pfd . 9 Pf . zu Haben bei

H . Bund , Karlftraße , Ecke RieHlstr.

das beste und bewährteste Babribat tür Muss»
bebleidunZ bilden, ssebt daraus hervor, dass

sieb dieses Fabrikat seit Über 20 Jahren im Handel und im
Gebrauch desPnblikums befindet . „Union “-Sch weiss -Socken
nnd Strümpfe sind nnd bleiben angenehm weich , geben
in der Wäsche absolut nicht ein , sind äusserst haltbar und
im Verbältniss zu anderen Fabrikaten enorm billig.

„Union “-8chweiss -$ oeken und Strümpfe sind allen in
neuester Zeit unter verschiedenen Namen auftauchenden, mehr- oder mmder-
wertbigen Fabrikaten vorznziehen.

General-Depot für "Wiesbaden bei:
Jj.  Schwenck , Mühlgasse 9.
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